
636 Miscellen.

die Schilderungen des grimmen Löwen bei Drac. 8, 352 sqq. u.
im AUis 81 sqq. bezeichnet er vorsichtig als< ähnlioh); es bleiben
somit drei SteUenpaare Ubrig, Uber deren Beweiskraft andere ihr
Urtheil abgeben mögen. Um aber auoh einen, wenn auoh reoht
unbedeutenden, l)ositiven Beitrag zur Geschichte des liebenswÜr­
digsten aUer lateiniscllen .Dichter zu liefern, bitte ich Cat. 64, 68
<fluitantis amictus J mit Paulin. Petric. vit. Mart. U 145 (poet.
christ. min. I p. 40) (fluitaret amictu' und Cat. 62, 46 <poUuto
corpore Horem' einerseits mit J uvenc. I 514 <polluti corporis
usus' , andrerseits mit Vcn. Fort. vit. Mart. II 190 <vastato in
corpore Horem' zu vergleichen. Ich betone bei letzterer Stelle
das dem catullischen C pollnto' entsprechende C vastato) j denn

C corpore Horem' ist auch bei Ov. met. UI 509 als Hexameter­
schluss zu lesen.

München. Carl Weyman.

Zu der Pltaedra lIes Sencca.

Schon längst ist man darauf aufmerksam geworden, dass
die in der Phaedra des Seneca enthaltenen Ausfälle gegen die
Schlechtigkeit der Frauen und die Unsittlichkeit an den Höfen
eine gegen eine zeitgenössisrhe Persönlichl,eit gerichtete Spitze
haben mUssten. Während aber Peiper (in seinem praefationis etc.
SUI)PI. Bres1. 1860) in derselben deutliche Beziehungen auf Agrip­
pina erkennen will, lässt sich wenigst~ns Ein Chorgesang (V. 967
RP.), der auf die Verhältnisse des Dramas durchaus nicht Be­
zug nimmt, kaum anders als auf Messalina und ihre Ehe mit C.
Silius deuten. Oder wer anders als der Letztere sollte der sein,
der als adulter vitio potens regnat (996), der fraude regnat sub­
lilDi in aula (V. 990 vgl. die deJ1l Claudius vorgespiegelte Noth­
wendigkeit einer Ehe seiner Frau mit einem Andern, um auf die­
sen das dem Gatten der Messalina drohende Unheil abzuwenden).
Auf ihn, den consul designatus, passen vorzüglich die Verse:

991 Tradere turpi fasces populus gaudet, eosdem coUt atque odit.
Ihm wird die tristis virtus, die perversa tulit praemia recti, ihm
der castusquem sequitur mala paupertas, also der auf Corsica
verbannt sitzende Seneca gegenübergestellt. Aus der ,ganzen Hal­
tung dieses Chorgesanges geht hervor, dass er verfasst ist zu
einer Zeit, da die hier vermisste Strafe der Götter nooh nioht
hereingebrocllen, der Sturz der Messalina und ihres Buhlen noch
nicbt eingetreten ist. Sollte Jemand die Verse:

218 contra divites
regnoque fulti plura quam fas est, petunt?
quod non potest, vult posse, qui nimium potest

gleichfalls auf jene Beiden deuten wollen, was ja zulässig, wenn
auch nicbt nothwendig ist, so wiirde daraus folgen, dass dieselben
nach jenem Cho.rgesang, nach der Tödtung der IVlessalina ver­
fasst wären.

Hannover. Walter Ribbeck.




